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Ernste Lage in Epanien
Madrid,  l7 . Fcür. In der politischen Lage ist bis heute

abead7 Uhr kerne Klärung eingetreten. Die Folge ist, daß sich
allerlei nnkontrollierbarcGerüchte überstürzen. So verlautet
z. B. in politischen Kreisen, daß heute der Belagerungszustand
proklamiert und eine neue Militärdiktatur eingesetzt werden
wird. General Saro wird als derjenige genannt, der die Macht
übernehmen wird. Ans anderen Kreisen wiederum heißt es,
man stehe unmittelbar vor der Ausrufung des Generalstreiks.
Die Erregung ist ungeheuer groß. Tatsache ist, daß am Nach¬
mittag die Pressezensur wiederhergestellt wurde, und daß auch
eine Kontrolle über alle Telefongespräche eingcführt worden ist.

Eine neue MUitörrevolte?
. Madrid , 17. Febr . Eine neue Militärrevolte sclfeiut aus-

gebrochen zu sein, ohne daß aber zur Stunde irgend etwas
Näheres bekannt wäre. In dem 15 Kilometer südlich von
Madrid gelegenen Ort Getafe besetzte nach Mitternacht Las dort
liegende Feldartillerieregiment die Landstraße. Als man gegen
1 Uhr in Madrid davon Kenntnis bekam, fuhren Journalisten
im Auto hin. Sie wurden von Soldaten mit ausgepflanzten
Bajonetten ausgehalten. Nach Feststellung der Namen ließ
man sie wieder in die Stadt zurückkehren. Die anwesenden
Unteroffiziere gaben keine Auskunft nnd die befragten Sol¬
datenposten sagten lediglich, daß es sich um irgendeine Sache
imt der Regierung handle. Sie seien von den Offizieren nachts
12 Uhr geweckt worden. Bis jetzt, 6 Uhr morgens hiesiger Zeit,
liegt weiter nichts Tatsächliches vor. Allem Airschein nach aber
kann es sich nur um einen erneuten Ansbruch einer republika¬
nischen Bewegung handeln.

Die Nachrichten über eine Erhebung der Artillerie werden,
von dir offiziösen Agentur Fabra als unbegründet bezeichnet.
Es habe sich, so wird erklärt , um einen unpolitischen Skandal
gehandelt, den eine Anzahl Soldaten der Garnison Getöse
dadurch hervorriefen, daß sie sich in einem Tanzlokal bei einer
Karnevalsveranstaltung stark betranken, großen Lärm machten
und durch die Straßen des Ortes zogen. Die Wache der
Kaserne wurde alarmiert und konnte nach einiger Zeit alle
Ruhestörer verhaften.

Sanchez Guerra verzichtet auf die Kabinettsbildung
Madrid,  17 . Febr. Sanches Guereas Entschluß, auf

de« Versuch zur Kabinettsbildungzu verzichten, dürfte darauf
zurückzuführen sein, daß Alvarez für seine Beteiligung am

,Kabinett Bedingungen aufstcllte, die den weiteren Verhand-
luugen große Schwierigkeiten bereiteten. Er wollte sich nämlich
u«r beteiligen, wenn Nomanoncs und Garcia Prieto nicht in
Be Regierung mit ausgenommen würden.

Sanchez Guerra hat dem König empfohlen, Melquiades
Alvarez mit der Regierungsbildung zu betrauen.

StaatSautsrttör und Parlamentarismus
im heutigeu Deutschland

Berlin, 17. Febr. Der Führer der Deutschen Bolkspartei,
Dr. Dingeldey, sprach heute abend im Rahmen der „Vereini¬
gung für Handel und Industrie bei der Deutschen Bolkspartei"
über „Staatsautorität nnd Parlamentarismus im heutigen
Deutschland". Haß und Verachtung von draußen, so führte er
aus, unerträgliche Umgangsformen drinnen untergraben seit
einiger Zeit die Autorität des Parlamentarismus . Dir Versuch
einer Vermählung sozialistischer Romantik und sozialistischen
Machtbewußtseins mit einer kapitalistischen Wirtschaftswclt
brächte eine verhängnisvolle Vermehrung der Krisenerschei¬
nungen hervor. Es ist unsere Aufgabe, uns von dieser Ver¬
fälschung der parlamentarischen Ausgaben sreizumachen und
damit zugleich vom Begriff des Wohlfahrtsstaates , vom Groß¬
grundbesitzer und Industriellen bis hinab zum kleinsten Staats¬
bürger. Die Frage an das Parlament lautet neuerdings nicht
«ehr, ob es Positives schaffen, sondern ob es nicht Negatives
zerstören will, was andere erreichten. Verfassungsänderung
scheint das einzige Mittel zur Wiederherstellung des Parla¬
ments als des Verantwortlichen Faktors — ein Ziel, das im
allgemeinen Interesse erstrebt werden muß.

Unter den großen Problemen gehe die Tributfrage sicher¬
lich voran ; sie ist nicht durch Demonstration und Propaganda

losen, ohne daß zuvor die größte Steigerung der deutschen
Exporttätigkeit das Feld bereitet. Das ist zugleich der Weg zu
einer Besserung der Arbeitslosenfrage. Dos starre System
eines Grabenkrieges des Wirtschaftslebens muß im Zusammen¬
wirken mit den Gewerkschaften beseitigt werden. Es ist erfreu¬
lich festzustellen, daß Dr . Brüning und Stegerwald wirksam
bestrebt sind, die beiden Parteien des Arbeitsvcrtrags unter
Klarlegung der Realitäten an den Verhandlungstisch zu brin¬
gen. Die Arbeitszeitverkürzung als ein Mittel zur Einschal¬
tung neuer Menschen in den Arbeitsprozeß wird in diesem
Rahmen nicht mehr als bloße Wirtschaftsfrage, sondern als
nur Frage der Ruhe und Ordnung im Staate bedeutungsvoll.

In der Tributfrage ist die von manchen Seiten, nicht nur
von den Radikalen, empfohlene Zahlungseinstellungein Wahn¬
sinn; man braucht nur auf die Verkettung der Tribut- mit

Um die Kabinettsbildung in Spanien
Paris , 17. Febr . Wie Havas aus Madrid meldet, hat der

Köirig außer dem Grafen Romanones heute nachmittag nach
Pietro und Alvarez empfangen. Alvarez verließ das Schloß
kurz vor 17 Uhr, ohne jedoch mit der Kabinettsbildung beauf¬
tragt zu sein. Er erklärte, der König habe ihn nur gebeten,
ihm den Inhalt der Unterredung zu bestätigen, die er mW
Samstag hatte. Der König habe ihn daraus gefragt, ob er,
falls ihm die Kabinettsbildung übertragen werden würde, ans
die Unterstützung der Konstitutionalisten und anderer für die
gegenwärtige Politik sehr wichtiger Elemente rechnen könne.
Hierauf habe er geantwortet , daß er nur eine Regierung bilden
könne, die vom ersten Augenblick an Persönlichkeiten umfasse,
die mit der Loyalität wie er die verfassunggebendeVersamm¬
lung verteidigt haben und bei der die Mitarbeit auf Elemente
ausgedehnt werde, die einen großen Einfluß in der Politik
ansüben . Auf die Frage , was konrmen werde, antwortete Alva¬
rez: Ich weiß es nicht!

Graf Romanones zur Lage in Spanien
Madrid , 17. Febr. Zu den Ereignissen in Spanien ver¬

öffentlicht die Agentur Fabra folgende Meldung : Der König
empfing die liberalen Führer Gras Romanones und Alhnie-
mas, die beide früher Ministerpräsidenten waren. Graf Roma¬
nones gab Journalisten gegenüber die Erklärung ab: Ich weiß
bereits, daß Sanchez Guerra den Auftrag zur Kabinettsbildung
znrnckgcgeben hat, da er als Mann der Rechten unter den An¬
hängern der Linken keine Mitarbeiter gefunden hat. Der König
hat alles Denkbare getan, als er Sanchez Guerra mit der Bil¬
dung einer Regierung beauftragte , die eine verfassunggebende
Nationalversammlung cinbcrnsen soll. Man kann dem König
also nicht den geringsten Vorwurf machen. Die Agentur Fabra
fügt dieser Meldung hinzu, daß diese Äeußerung das Charak¬
teristikum dieses historischen Tages sei.

Santiago Alba bleibt in Paris
Paris , 17. Febr. Nach dem „Petit Paristen " erklärte San¬

tiago Alba, er habe das Angebot sanchez Guerras , der ihm
ein Ministerium , das er sich wählen könne, angeboten habe,
ansgeschlagen, weil er in seiner politisclien Zurückgezogenheit
weiterleben wolle. Die Krise, so habe Alba erklärt , werde
lange dauern , aber friedlich gelöst werden.

Bildung eines monarchistischen Kabinetts
in Spanien

Madrid,  17 . Febr. Seit 8 Uhr abends tagt im Kriegs¬
ministerium eine Versammlung von monarchistischen Persön¬
lichkeiten unter dem Vorsitz des Generals Berenguer. In dieser
Sitzung soll, wie verlautet, ein monarchistisches Konzentra-
tionstäbinett gebildet werden, an dessen Spitze La Cierva stehen
und zu dem auch Graf Romanones und Garcia Prieto gehören
würden. Man behauptet sogar, daß das neue Kabinett noch
heute nacht vom König vereidigt werden wird.

der Kreditsrage zu verweisen, aus die fast unvermeidbare Kon-
segucnz einer Flucht aller kurzfristigen Gelder, die den Zu¬
sammenbruch aller mittleren und kleineren Betriebe zur Folge
haben würde. Gegenüber diesem empfehlen sich3 Dinge : Die
schon erwähnte Förderung der Exportpolitik, weiter dir scharfe
methodische Propagandatätigkeitvon Regierung und Wirt¬
schaft, um die Gleichgültigkeit im Anstande zu überwinden und
schließlich die Erkenntnis, daß eine endgültige Lösung von
Amerika her nur dann kommen kann, wenn die Gewißheit ge¬
schaffen ist, daß freiwcrdende Gelder nicht für neue Rüstungen
verwendet werden.

Das Parlament scl)eint gegenüber den außerordentlich
schweren Aufgaben schon wegen der rein zeitlichen Erfordernisse
leistnngsnnfähig und es wäre erwünscht, daß es gelänge, ihm
das Eingeständnis einer freiwilligen, etwa 1)4jährigen Pause
zu Gunsten der Rcgierungsarbeit abzngewinnen. Ersparnisse
am Etat , über die besonders von der Deutschen Bolkspartei
verhandelt worden ist, erfordern eine diskrete Vorbereitung
und ein schnelles Handeln im gegebenen Zeitpunkt, erfordern
weiter das Vertrauen zum Reichskanzler, daß er sie zurzeit
durchführt. Die Voraussetzungen hierfür sind durchaus ge¬
geben; die Aufgabe der Reichsregiernng ist, mit Energie nnd
Berantwortungssreudc ihre Maßnahmen dnrchzusühren.

Der Redner stellte zum Schluß für die Bcrfassungsresorm
folgende Forderungen aus: 1. Schaffung einer ersten Kammer,
2. Stärkung der Stellung des Reichspräsidenten und der
Reichsregiernng, 3. Heraussetzung des Wahlalters.

Aufmarsch-es Berliner Reichsbanners
am 22. Februar

Berlin , l7. Febr . Anläßlich der Bundesgründnngsseier des
Rcichslmnners am 22. Februar ist es. der Leitung des Reichs¬
banners gelungen, mit dem Berliner Polizeipräsidium Verein¬
barungen zu treffen, nach Lenen das Reichsbanner in geschlosse¬
nen Zügen zum Lustgarten marschieren darf . Dem dort statt¬
findenden Appell der Schutzformationen des Reichsbanners
wird sich dann ein Vorbeimarsch an dem Bundespräsidenten
Hörsing anschlicßen. Bei der zwei Tage vorher stattfindenden
Feier im Sportpalast wird Kultusminister Dr . Grimme die
Festansprachehalten.

Wirtschaftskrise und Goldproblem
Woher kommt eigentlich die Weltwirtschaftskrise, unter der

heute fast alle Länder, vielleicht mit der einzigen Ausnahme
Frankreichs, leiden?

In einem Leitartikel seiner Zeitung behandelt der be¬
kannte Erich Schairer , Stuttgart die Weltwirtschaftskrise vom
Goldproblem aus , und scheint damit auch einer verständlichen
Lösung ziemlich nahe zu kommen. Er sagt:

Tie Krisen liegen im Wesen des Kapitalismus , weil er
mit Kräften , deren Umfang er selber nicht kennt, ins Blaue
hinein für einen ihm ebenso unbekannten Markt produziert,
den jeder Kapitalist oder kapitalistischeKonzern womöglich
allein versorgen, richtiger: beherrschen möchte. Dieses Drauf¬
losproduzieren führt in immer wiederkehrenden Zeitabständen
zu einer Ucberfüllung des Marktes , zu einer Ueberproduktion.
Der Markt kann dann die Waren , mit denen er überschwemmt
wird, nicht mehr ausnehmen, und die Produktion muß ihr
Tempo verlangsamen, bis die Lager wieder einigermaßen leer
sind. Dann beginnt das alte Spiel von neuem: von der Tief-
konjunktur zur Hochkonjunktur und nächsten Krise. Da die
Technik inzwischen weitere Fortschritte gemacht Hai, wird jede
folgende Krise schlimmer sein als die vorhergehende.

Ohne Zweifel hat der große Krieg die Voraussetzungen
für wirtschaftliche Krisen ganz erheblich vermehrt. Erstens
hat er den Markt geschwächt. Millionen von Menschen Hallen
durch ihn ihre Kaufkraft weitgehend eingebüßt ; Europa ist
arm geworden (mögen auch ein paar tausend Europäer jetzt
reicher sein). Zweitens hat der Krieg aller unter dem Zwang
der geschlossenen Grenzen die Zahl der Produktionsstätten aus
der Welt in viel rascherem Tempo vermehrt als es ohne ihn
gegangen wäre ; und die Rationalisierung , die Erhöhung des
Wirkungsgrades der Produktion , hat aus demselben Grunde
riesige Fortschritte gemacht. Die Menschheit ist heute imstande,
das Vielfache zu produzieren wie vor zwanzig Jahren ; aber,
o grimmige Ironie : sie kann nichts konsumieirn, weil sie kein
Geld  hat.

Kein Geld hat? Warum hat sie kein Geld? Ist denn Geld
ein Ding an sich? Ist cs nicht lediglich eine Anweisung uns
Ware, und liegt es nicht im Belieben jedes Landes, seine
Bürger mit solchen Anweisungen in dem Maße zu versehen,
als Waren da sind oder produziert werden können?

Hier setzen die Währnngspolitiker ein ; hier, sagen sie,
habe die marxistische Krisentheorie ein Loch. Schuld an den
Wirtschaftskrisen ist nach ihrer lleberzcugung in erster Linie
das verkehrte Währungssystem, die unnötige und verderbliche
Bindung der Währungen an das Gold. Wenn bei steigenden
Produktivität , also vermehrtem Warenzustrom nicht auch der
Geldumlauf entsprechend vermehrt wird — und er kann bei
Goldwährung nicht beliebig vermehrt werden, weil das Gold
ein rarer Artikel ist - - dann ist die notwendige Folge ein
Fallen der Preise , und Fallen der Preise bedeutet: Stockung
der Produktion . So paradox es klingt, sagen die „Freigeld¬
leute": cs gibt nichts Gefährlicheres als fallende Preise . Sie
sind viel schlimmer als stechende Preise . Denn bei fallenden:
Preisen riskiert der Geschäftsmann nmso eher den Bankrott,
je mehr und je eifriger er arbeitet.

Die gegenwärtige Krise als Währungskrise wird nun aber
noch besonders erschwert durch die deutschen Reparationen.
Deutschland hat an seine Gläubiger Milliarden zu bezahlen,
und es kann sie (mit oder ohne den Umweg über den Waren¬
export) letzten Endes nur in Gold bezahlen. Dieses Gold
häuft sich in den Banken von Frankreich und Amerika, und es
wird von diesen nicht etwa in Umlauf gegeben, sondern ängst¬
lich gehamstert. Die sowieso vorhandene Goldknappheit wird
aus diese Weise noch künstlich gesteigert; der Goldwert steigt,
die Preise fällen weiter, die wirtschaftliche Krise verschärft sich.

Aber warum wird das Gold nicht in Umlauf gesetzt?
Oder warum läßt man das Gold als Währungsbasis nicht
einfach fallen, wo es doch ebensogut ohne Gold ginge?

Wahrsckx'inlich weil das Gold im Kriegsfälle immer noch
das einzige brauchbare internationale Zahlungsmittel wäre.
Und mit einem kommenden neuen Krieg rechnet man, ins¬
besondere in Amerika, umsomehr, je mehr von der dringenden
Notwendigkeit des Friedens und der Abrüstung geredet wird.

Wissen Sie vielleicht, was man da machen könnte? Ich
weiß es leider nicht.

Der Erlaß- es Generals von Hammerftein
Den Anlaß zu dem in den letzten Tagen veröffentlichten

Erlaß des Ehess der Heeresleitung soll n. a. eine Rede ge¬
geben haben, die General v. Henning auf Schönhoff, der bis
vor zwei Jahren Kommandeur der 1. Kavalleriedivision in
Frankfurt a. O. war und jetzt Führer des Landesverbands
Hannover des Stahlhelms ist, am 18. Januar in Celle gehalten
hat. Henning hat dort die viel diskutierte Frage : „Wird die
Reichswehr marschieren?" dahin beantwortet , daß sic sich aus
die Seite der rechtsoricnticrten Wchrverbände stellen werde,
indem er sagte: Gegen 10000(1 Mann Reichswehr, 1-L Millio¬
nen Stahlhelmer und die 6 Mill . Nationalsozialisten könne sich
aus der Linken kein Widerstand erheben. Sei Deutschland aber
frei, dann werde auch die im Rhein versunkene Kaiserkrone
wieder gehoben werden. Für jeden Stahlhelmcr gelte nach wie
vor der seinem König geleistete Fahneneid. — Besser können
die Worte General Hammersteins, daß Offiziere, die solche
Aeußernngen tun , sich dem Vorwurf aussetzen, sie würden
„solange sie im aktiven Dienst sind, ihre Gesinnung verstecken
und den: Staat nur materieller Vorteile wegen dienen", nicht
kommentiert werden. Wenn das die wahre Gesinnung des
Herrn von Henning fit, dann hätte er nie aus dem alten Heer



in die Reichswehr übertreten dürfen. Hammersteins Erlas; ist
im Interesse der Unantastbarkeit der Reichswehr nur zu be¬
grüßen. Daß er dadurch allen denen, die glauben, die Reichs¬
wehr ohne weiteres für ihre Ziele in Anspruch nehmen zu
können, eine nicht mißzuverstehcnde Absage erteilt hat, ist noch
sein besonderes Verdienst.

Held bei Brüning
Berlin, 17. Febr. Der bayerische MinisterpräsidentDr.

.Veld, der heute morgen in Berlin eingctroffen ist hatte am
Vormittag eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler,
dir einen ausgesproclwn persönlichen Charakter hatte sic
fand unter vier Augen statt und dem vorbereitenden ver¬
traulichen Gedankenaustausch über alle schwebenden politischen
Fragen von Gewicht diente. Dr . Held gab vor allem dem
Wunsche nach einer Einbeziehung des Bayerisclien Waldes in
die Osthilfe Ausdruck, die von den verantwortlichen Reichsstellen
aus Mangel an Mitteln bislang abgelehnt wurde. Man ist
beiläufig dort auch noch jetzt der gleichen Meinung.

Bei der Unterhaltung wurden weitere Fragen wirtschaft¬
licher und verkehrspolitisckwrNatur erörtert . Wir haben
Grund , anzunehmen, daß Ministerpräsident Held eine gerechte
Berücksichtigung Bayerns bei der Beteiligung von Rcichsauf-
trägen gefordert hat. Bemühungen der sächsischen Regierung
gehen ja seit längerem in derselben Richtung. Ferner ist dir
Elektrifizierung der Reichsbahn für die Strecke Augsburg
Ulm, die mit Hilfe eines Kredites, den die am Bau beteiligten
Firmen der Reichsbahngesellschaft verschafft haben, in diesem
Fahr nur zu einem Teil durchgeführt werden kann, Gegenstand
der Besprechung gewesen. Dieser Angelegenheit galten die
Besuche Dr . Helds beim Reichsinnenminister und dem General¬
direktor des Reichsbahn, die im Laufe des Nachmittags erfolg¬
ten. Am Abend hatte er dann noch eine Zusammenkunft mit
dem Rcichspostminister. Dr . Held bleibt auch morgen noch in
Berlin und wird unter anderem wahrscheinlich abermals eine
Anssprache mit Dr . Brüning haben.

Göbbels über bie Haltung
der Nationalsozialisten

Dortmund , >?. Febr . Dir Nationalsozialisten hielten am
gestrigen Dienstag in der Wcstfalenhalleeine Kundgebung ab)
in der der Reichstagsabgeordnete Dr . Göbbeks-Berlin sprach.
Der Redner führte aus , es sei eine eitle Hoffnung, wenn die
anderen Parteien glaubten, daß die Nationalsozialisten eines
Tages wieder klein bcigeben und in den Reichstag zurückkehren
würden. Dies würden sie erst tun, wenn sie eine noch größere
Maße des Volkswillens hinter sich gebracht hätten und dadurch
das jetzige System aus legalem Wege verdrängen und sich allein
an die Macht setzen könnten. Wenn man sage, die National¬
sozialisten könnten nur kritisieren, so müßten sie ihrerseits dem
entgegenhaltcn, daß die Kritik das gute Recht jeder Wider¬
standsbewegung sei. Wenn das jetzige System an die National¬
sozialisten herantrete mit der Forderung , es besser zu machen,
so könnten sie nur antworten „Gebt uns die Macht", denn
Politik könne man immer nur mit der Macht betreiben, da die
Macht das Instrument der Politik sei. Wenn man uns jetzt
verantwortungslos nennt , fuhr Dr . Göbbels fort , so müssen
wir sagen, daß wir keine Verantwortung dem jetzigen System
gegenüber kennen. Wir haben nur Verantwortung vor dem
deutschen Volke, zu dem wir jetzt wieder znrückgekehrt sind.

Die Versammlung verlief ruhig, trotzdem der Redner ein¬
mal einmal von der Polizei darauf hingewiesen werden mußte,
daß ihm wegen Verächtlichmachungder Regierung das Wort
entzogen werden würde.

Mussolim-Millionen an Major Vabsi
Innsbruck , 17. Febr. lieber die Subventionierung der

Heimatwahren durch den italienischen Faschismus wird folgende
authentische Darstellung gegeben: Major Pabst hat auf seiner
Reise nach Italien im Jahre 1929, die er, um kein Aufsehen zu
erregen, im Hin- und Herwege über Villach und Jugoslawien
machte, 2 Millionen Lire erhalten. Das Geld wurde über
Budapest und den Attache der ungarischen Gesandtschaft in
Wien überwiesen und dort von Pabst selbst übernommen.
Während Pabst, von Oesterreich ausgewiesen, in Venedig lebte,
fand eine Führertagung der Heimatwehr statt, auf der es zu
heftigen Auseinandersetzungen wegen dieser Subventionierung

Homsn von §ven üclelon.
27. Fortsetzung.

Ich zahlte den Wagenführer und betrat den Gasthof. Eine
Vorhalle war nicht da. Ich kam gleich in die Gaststube, die
mit gebeizten Tischen äußerst bescheiden ausgestattet war.
Hinter dem unvermeidlichen Schanktisch aus Zinkblech stand
der Wirt vor einem Büfett , das dem Eintretenden mit einem
Regenbogenglanz von den verschiedenstenLikörflaschen ent¬
gegenleuchtete. Auch die Wirtin und einige Gäste waren
zugegen.

Auf meine Anfrage hin antwortete der Wirt , daß Haupt¬
mann Jarovitzki zu Hause sei und auf Zimmer Nr . 17 wohne.
Indessen machte niemand die geringsten Anstalten, mich hin¬
auszuführen. Ich tastete mich auf gut Glück eine schlecht er¬
leuchtete Treppe hinauf, die mich stark an eine Hühnerleiter
erinnerte , und wand mich durch mehrere kurze und winklige
Flure mit weiteren Treppen.

Auf einem Flur traf ich einen Neger, der scheinbar im
Gasthof wohnte. Er zeigte mir freundlich den Weg zum
Zimmer Nr . 17.

Ich klopfte an und trat gleich daraus in ein winzig kleines
Zimmer. Vor dem Fenster saßen Hauptmann Jarovitzki und
seine Frau beim Abendtisch. Jarovitzki füllte gerade die
Gläser aus einer Weinflasche. Er tat einen erstaunten Ausruf,
hatte im nächsten Augenblick meine beiden Hände in seine
Bärenpranken genommen und küßte mir nach russischem
Brauch beide Wangen. Auch Olga hatte sich erhoben und kam
mir mit ausgestreckter Hand entgegen.

Das war eine unangenehme Lage. Man kann nicht einen
Plan » gut einen Dieb schimpfen, wenn er einem als guter
Freund entgegenkommt und noch dazu in Gegenwart seiner
Frau . Ich zog es vor zu warten , begrüßte Frau Olga höflich
und »ahm in dem Stuhl Platz, den Jarovitzki mir hingestellt
hatte.

Die Möglichkeit, ihn unter vier Augen zu sprechen, kam
unerwartet schnell. Jarovitzki wendete sich an seine Frau:
„Hör her, Olga, könntest du nicht eben hinuntergehen und
beim Wirt eine Flasclie Kognak holen? Wir können doch
unserem alten Freund nicht dieses Zeug hier anbieten." Olga
nickte nur und gleich darauf berand ich mich mit Jarovitzki
allein im Zimmer.

„Die Klingclleitung ist entzwei," erklärte er. Aber schon
lächelte er. „Lassen Sie mich lieber gleich ehrlich sein. Ich

kam. Tie Führer leugneten eine soläp- Unterstützung durch
Italien . Tann hat man aber die Hälfte und schließlich zwei
Drittel der Sum -me zugegeben.

Als Pabst nach Oesterreich zurückkehrte, wurde er über den
Rest des Geldes befragt, weigerte jedoch eine Rechnungslegung
mit dem Hinweis darauf , daß er für das Geld allein verant¬
wortlich sei und, falls sein Verhältnis zur Heimatwehr nicht
geklärt werde, auch in Zukunft keine Verpflichtung zur Rech¬
nungslegung anerkenne. Daraus entstand ein Bruch insbeson¬
dere zwischen Pabst und den Tiroler Heimwehrführern , der
auch zum Ehrenrat -Verfahren führte. Alle diese Auseinander¬
setzungen machten in der Folge die Stellung Pabsts unhaltbar,
um so mehr, als Mussolini und die ungarischen Mittelsmänner,
von dem Bekanntwerdeu der Subventionierung peinlich be¬
rührt waren. Die Verbindung zwischen Mussolini und der
Heimwehr ist aber auch jetzt noch nicht abgebrochen; sie wurde
auch vom Fürsten Starhemberg weiter gepflegt. Daneben
unterhält Mussolini auch Beziehungen zu dem Kriegsminister
Baugoin , die im Zusammenhang mit den militärischen Bünd¬
nisplänen und den faschistischen Absichten in der Abrüstungs-
frage stehen.

Polens neuer Varzevierungsplan
Die Provinzen Posen und Pommerellen an der Spitze.
Warschau, l7. Febr. DaS polnische Publikationsorgan

„Tziennik llstaw" veröffentlicht den Parzellierungsplan für das
Jahr 19:12. Die ehemaligen deutschen Gebiete — die jetzigen
polnischen Provinzen Posen und Pommerellen — stehen danach
wieder an der Spitze der Zwangsparzellierung privaten
Grundbesitzes. Der Plan sieht für Posen die Parzellierung
von 2t 000 Hektar und für Pomincrellen die Parzellierung von
20 000 Hektar vor. Keine der anderen Woiwodschaften weist
ähnlich hohe Zahlen auf-

Die „Deutsche Rundschau" in Polen , das in Bromberg er¬
scheinende Organ des Deutschtums, bezeichnet die für Posen
und Pommerellcn in dem Parzellierungsplan festgesetzten Zah¬
len als geradezu katastrophal, und kommt zu dem Schluß, daß
auch der neue Plan , der wiederum den Hauptdruck der Par¬

zellierungen auf die ehemals deutschen Gebiete Westpolens legt,
mit eindringlicher Deutlichkeit erkennen lassen, daß Politik,
und nicht Wirtschaftlichkeit die Triebfeder des Handelns ist, daß
hierin nicht eine gesündere Agrarstruktur , sondern die Ent-
dcutschung die Losung sei, die durch den Plan für Westpreußen
ausgegeben wurde.

Svmbuwub finnischer Präsident
Helsingsors, 17. Febr. Die Wahl des Präsidenten der

Republik Finnland fand gestern statt . In den ersten beiden
Abstimmungen erhielt keiner der vier Kandidaten die absolute
Mehrheit von 151 Stimmen , so wurde die dritte Abstimmung
notwendig. Jetzt erhielt der Kandidat der Rechten, nämlich der
finnischen Sammlungspartei und der Lappo-Bewcgung, der
bisherige Ministerpräsident Svinhufvud , 151 Stimmen und
wurde somit zum Reichspräsidenten gewählt.

Der Kandidat der bürgerlichen Linken und der Klein¬
bauernpartei , der frühere Präsident Stahlbcrg , erhielt nur
2 Stimmen weniger. Außer der finnischen Sammlungspartei
und den Lappo-Anhängern stimmten für Svinhufvud die
Agrarparteien und ein Teil der Schwedenpartei, für Stahlberg
die Fortschrittlichen, die Sozialdemokraten und 6 Schweden.
Die Wahl verlief trotz der großen Spannung unter vollkom¬
mener Ruhe und Ordnung.

Der Name des neuen Präsidenten Svinhufvud ist mit der
Geschichte der Befreiung Finnlands aufs innigste verknüpft.
Tie lautere Gesinnung Svinhufvuds wird selbst von seinen
Gegnern voll anerkannt . Der neue Präsident ist ein guter
Freund Deutschlands. Man erinnere sich nur an seine mutige
Tat im Jahre 1018. Damals floh Svinhufvud als Arbeiter
verkleidet mit wenigen gleichfalls verkleideten Begleitern auf
einem Eisbrecher, dessen twkschewistisclieBesatzung auf hoher
Tee überwältigt und in Eisen gelegt wurde, nach dem damals
von den deutschen Truppen besetzte Reval, um zu dem deutschen
Hauptguartier zu eilen. Dort erbat er für das von den
Kommunisten schwer heim-gesuchte Finnland Deurschlands Waf¬
fenhilfe. Präsident Svinhufvud hat also unmittelbaren Anteil
an der im Frühjahr 1918 durch deutsch-finnische Waffenbrüder¬
schaft erfolgte Befreiung des Landes von der bolschewistischen
Herrschaft.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 18. Febr. Die Straßensperre Bad Liebenzell-

Schömberg ist seit 15. d. M . aufgehoben. Die Kraftposten Bad
Liebenzell- Schömberg verkehren daher seit 16. d. M . wieder
direkt (nicht mehr über llnterreicheubach) zu den im Winter¬
fahrplan angegebenen Zeiten.

Neuenbürg, >8. Febr. (Aschermittwoch.) Wir alles im
Leben, haben auch die Karnevalsfreuden ihr Ende genommen;
geblieben ist Katerstimmung und leerer Geldbeutel Im Ver¬
gleich zu früheren Jahren haben die Veranstaltungen gewaltig
nachgelassen. Hätten die letzten Tage nicht noch etwas Lebei,
gebracht und so eine Art Galgenhumor dir vereinzelten
Masken beseelt, so hätte man wahrhaftig -die Faschingszeit
vergesse  n. Zu sehen gab es nicht viel, kaum ein paar kleine
Kinder als „Mäschkerle". Ein letztes Aufflackern brachte der
gestrige Abend, wo junge Burschen mit großem Wichtiggetue
eine Art Faschingszug formierten , der sich auf dem Markt¬
platz aufstellte. Die Jugend läßt sich durch Wirtschaftsnot und
schleckte Zeiten nicht irre machen, sie will leben und ihren
Anteil am Leben haben, wie es vordem die Alten taten . Sv ist
es eben und so wird es bleiben. Aber heute ist es Ascher-
mittwo  ch; aus ist es mit dem Faschingsrummel. Gestern die
Freude, heute das Leid. Vergänglichkeit knistert uns aus
den seidenen, bunten Gewändern der Karnevalszeit entgegen.
Vergänglichkeit predigt uns die stumme -Oede der Natur . -
Wir haben ja Zeit, uns zu besinnen, an Zeit fehlt es nicht,
wohl aber an Arbeit und Verdienst. Die große Einkehr, die der
Aschermittwoch einlciten soll, ist in weiten Kreisen längst vor¬
handen. Wo sieht man noch frohe Gesichter bei solcher Not,
die tausende, abertausende, hunderttausende, ja Millionen flei¬
ßiger Menschenhände einfach brach legt? Wen in solchen Zeiten
sein froher Mut und starker Glaube nicht verläßt , der wird
gestärkt aus diesem Wirtschaftsniederbruch, der nach mensch¬
lichem Ermessen auch nur eine bestimmte Zeit ' anhalten kann,
hervorgehen. Einmal muß doch Frühling werden!

Zunächst aber haben wir eine prachtvolle Schneelandschaft.
Gestern abend und heute nacht fiel ununterbrochen herrlicher
Pulverschnee, heute vormittag ist klarblnuer Himmel und lachen¬
der Sonnenschein, der seinem weißen Konkurrenten bald den
Garaus mackmr wird.

(Wetterbericht .) Eine nördliche Depression hat das
Barometer zu starkem Sinken gebracht. Für Donnerstag und
Freitag ist mehrfach bedecktes und auch zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Bieselsberg, 17. Febr. Gestern verunglückte der hiesige
Kronenwirt David Bohnenberger durch Sturz auf der Treppe
tödlich. Der im Alter von 61 Jahren stehende Mann zog sich
einen schweren Schädelbruch zu, an dessen Folgen er nach kurzer'
Zeit verstarb.

Wildbad, 18. Febr. Wenn das für Sonntag dem 15. d. M.
festgesetzte2. Instrumental - Konzert  der „Ncueubürger
und Wil-dbader Musikschule" trotz des stattgefundenen Gau-
Rodelrenneus und anderer Vereinsveranstaltungen einen guten
Besuch aufweisen konnte, so ist das wohl in prster Linie auf
den Erfolg des ersten Konzertes im Dezember zurückzuführen.
Auch diesmal wieder war es der schöne Saal im „Hotel Post",
der dein Ganzen das Gepräge gab. Mit dem Marsch „Kaiscr-
jüger" eröffnete Musikdirektor Müller  das Programm.
Schneidig, taktsicher, scharf betont. Es folgten „Japanischer
Laternentauz ", ein Walzer „Ganz allerliebst" und „Aus einem
persischen Markt ", welch letzteres in einem selten weichen Ecllo-
Solo ausklangt . Die Lustspiel-Ouvertüre von Köter Bela war
eine Glanzleistung der Kapelle. Nach der Panse führte Direk¬
tor Müller  seine Schüler vor und das 22 Köpfe zählende
Streichorchester, welchem die Piece „Rendez-vous", eine Rokoko-
Gavotte, zugeteilt war , erledigte sich seiner Aufgabe in tadel¬
loser Weise. In sicherem Takt und gleichem Bogenstrich, mit
glühenden Wangen und leuchtenden Augen wurde hier musi¬
ziert und auch der kleinste, neunjährige Schüler war sich seiner
Ausgabe bewußt. Lebhafter Beifall belohnte die Schüler und
die Mühe des tüchtigen Lehrers , der solche Leistungen ermög¬
lichte und den Beweis engster Zusammenarbeit und individuel¬
ler Behandlung jedes einzelnen Schülers erbrachte. - „In
einem kühlen Grunde ", dem Potpourri aus der „Fledermaus"
und dem Schlußmnrsch „Feuert los" gab du Kapelle den
Beweis, daß hier intensiv an der Ausarbeitung jeder Piece
geschafft wurde. Die Leistungen waren sehr gut (das gilt auch
voll und ganz für die fünf Damen am Klavier), das Publikum

glaube eher, daß mein Kredit entzwei ist. Aber wenn Olga
kommt, dann geht es beim Wirt etwas leichter."

Ich betrachtete ihn scharf. Es bestand kein Zweifel, daß er
die Wahrheit redete.

Plötzlich fragte er : „Wo haben Sie meine Anschrift be¬
kommen?"

„In Silberschwangs Juwelierladen ."
Jarovitzki nickte. „Natürlich," sagte er, „das Hütte ich mir

denken können. Nun erzählen Sie doch mal, wie es Ihne»
in all diesen Jahren ergangen ist?"

Aber ich unterbrach ihn kurz. „Ich bin in Geschäfts-
angelegenheiten zu Ihnen gekommen," sagte ich.

Jarovitzki starrte mich erstaunt an. „Waa—?? Geschäfts¬
angelegenheiten?"

Ich sah ihm in die Augen. „Ja , in einer sehr ernsten
Angelegenheit sogar. Ich komme geradewegs aus Silber¬
schwangs Laden. Dort fand ich im Schaufenster ein Diamant¬
geschmeide, das der Gräfin Tchuwalow und später mir gehört
hat. Es lag bei den Juwelen , die mir 1018 nach meiner Ver¬
haftung gestohlen wurden. Ich glaubte, daß die Tscheka sie
entwendet hatte, aber ich habe angefangen, mich hier einer
neuen Auffassung zuzuneigen. Dieser Stirnreif wurde näm¬
lich am 15. Dezember vorigen Jahres an Silberschwangs
Jnwelengeschäft verkauft und L-ie selbst, Herr Hauptmann,
sind der Verkäufer. Wollen Sie mir jetzt erklären, wie der
Reif in Ihren Besitz gekommen ist?"

Jarovitzki antwortete nicht- Dunkles Rot überzog sein
Gesicht. Da ging die Tür auf. Frau Jarovitzi trat ein.

21.
Ein Geschäftsgeheimnis.

Frau Olga kam in Begleitung eines Mädchens, das ein
Servierbrett mit Kaffee und einer Flasche Kognak trug.

Als das Mädchen gegangen war, schenkte Frau Jarovitzki
mir Kaffee ein und bat ihren Mann mit einem freundlichen
Wink, die Gläser zu füllen. Der Hauptmann sah aber wie ein
wütender Bär aus . „Sorin ist nicht hier, um uns zu be¬
suchen," sagte er, „er kommt in Geschäftsangelegenheiten."

Frau Olga blickte uns abwechselnd erstaunt an. Ich er¬
zählte ihr von dem Geschmeide.

Da wendete sich Frau Jarovitzki an ihren Mann . „Aber
du hast ja im Dezember gar keine Wertsachen verkauft," sagte
sie, „jedenfalls nicht, von denen ich wußte." '

Die Röte in Jarovitzkis Gesicht wurde noch einen Grad
dunkler. Er murmelte etwas Unverständliches und wendete
sich plötzlich an mich. „Bon wem wissen Sie das?" fragte er,
„von Silberschwang jedenfalls nicht."

„Das kann Ihnen ganz gleich sein, woher ich mein Wis¬
sen habe," sagte ich kurz. „Ich weiß auf alle Fälle, daß der
Schmuck der Gräfin Tchuwalow, den ich ihr im Jahre 1018

abkaufte, an die Firma Silberschwang am 15. Dezember v. A
verkauft wurde, und der Verkäufer waren Sie , Herr Jarovitzki.
Ich muß Sie uni eine Erklärung bitten, wie der Schmuck in
Ihren Besitz gelang t ist."

„Mein Mann muß diesen Verkauf für jemand anders ver- ^
mittelt haben!" warf Frau Olga ein. „Wir kennen ja hier in
Paris eine Menge landflüchtiger Russen. Manchmal haben
wir gegen eine kleine Vergütung beim Verkauf von Diamanten
geholfen. Sie verstehen, wir müssen doch schließlich auch leben."
Sie wendete sich an ihren Mann . „Herr Sorin hat das Recht
auf eine Erklärung, " sagte sie, „du mußt ihm erzählen, für
wen du den Reif an Silberschmang verkauft hast. Du warst
doch schließlich nur der Vermittler . Nenne ihm einfach den
Namen des wirklichen Verkäufers."

Jarovitzki schien einen Entschluß zu fassen. „Selbstverständ¬
lich schulde ich Herrn Sarin eine Erklärung, " sagte er, „selbst
wenn ich dadurch ein Geschäftsgeheimnis verraten sollte, das
nicht nur mein eigenes ist. Ich habe Sorins Geschmeide
weder gestohlen noch verkauft, aber ich weiß ebenso wenig, wer
eigentlich der Verkäufer ist."

Der Hauptmann wendete sich mir nun ganz zu und fuhr
fort . „Was Olga sagt, stimmt durchaus. Ich habe Len Verkauf
von Wertsachen an Silberschwang vermittelt , aber wir haben
nun schon lange kein Geschäft mehr zusammen gemacht. Ent¬
weder haben die russischen Emigranten hier in Paris sic»
irgendwie veborgen, oder sie sind völlig heruntergckommcii.
Verkauft wird hier von ihnen nicht mehr. Wenn jetzt in Paris
auf dem Markte russische Verkäufer auftreten , sind es fast stets
Bolschewisten."

Ja , Bolschewisten, die gerade aus Rußland hierhergekom¬
men sind," wauf Olga ein.

Jarovitzki fuhr fort . „Bei den Bolschewisten kann ein
russischer Juwelenhändler hier in Paris jetzt also günstig
kaufen. Silberschwang will in erster Linie Geld verdienen,
aber sein Teilhaber, Baron von Rosen, will mit BolsclMisten
nichts zu tun haben, lind hier haben Sie die Erklärung:
Ich habe von Silberschwang Geld geliehen und zum Entgelt
darf er sich ab und zu meines Namens bedienen, wenn er
seinem Teilhaber gegenüber verheimlichen will, daß er mit den
Roten Geschäfte gemacht hat. Ich selbst trete dann in den
Büchern der Firma als Verkäufer auf und Baron von Rosen
ist beruhigt, denn er kennt mich und weiß, Laß ich jedenfalls
ein waschechter Russe aus der Zeit der Zarenherrschaft bin-
Wenn der Baron mich anruft , erzähle ich ihm dann, daß daS
Geschmeide meiner Großmutter gehört hätte, oder so etwas
Aehnliches. Daher kommt es, ' daß ich in ' Silberschwangs
Büchern als Verkäufer von Gräfin Schuwalows Schmuck aust
geführt bin, trotzdem ich den Stirnreif mit eigenen Augen niegesehen habe "

(Fortsetzung folgt)
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sehr zufrieden , der gespendete Beifall reichlich. Der Leiterbeider Musikschulen kann einen neuen Erfolg für sich buchen.
Schneebericht,

Dobel . Bewölkt , Ostwind , 3 Grad Kälte , 15 Zentimeter
Altschnec, 5 Zentimeter Neuschnee, Pulver , Schibahn sehr gut,Rodelbahn gut,

krok. Or. Otto I ôos
6er weiter 6e8 Läro1inum8 in kranlckurt 3 . iVi.

8einem 60 . Oei )urt8tsA
Ai» 16. Februar vollendete Professor Dr , Otto Loos,Autorität auf dem Gebiet der Zahnhcilkunde , sein 60. Lebens¬

jahr , Er wurde in Neuenbürg geboren . Das -Studium derMedizin , zu dem er eine besondere Neigung hatte , erkämpfteer sich gegen den Willen seines Vormundes , er erhielt seineAusbildung an der Kniser -Wilhelm -Akademie zu Berlin , Amei . April 1891 wurde er zum Doktor promoviert , am II . April
1896 erhielt er dir ärztliche Approbation . Mit der Ernennung
zum Unterarzt am !, Oktober 1891 begann seine Laufbahnals Militärarzt , dir er beim Kaiser -Alexander -GarÄe -Grena-
dierregiment Nr , > begann . Ein IXjähriges Kommando brachteihn dann nach Tübingen , wo er als Lehrer den Leiter derChirurgischen Universitätsklinik Prof , v, Bruns hatte . An¬schließend an dieses Kommando nahm er teil an der Ehina-
Expedition als Assistent von Pros , Köttner , dem Chefarzt desPereinslazaretts der freiwilligen Krankenpflege,

Nach der Heimkehr aus Ostasien befaßte er sich mit der
Zahnpflege der Angehörigen des 15. Armeekorps , Er erwarbim Frühjahr IM ! dann unter Römer die zahnärztliche Appro¬bation und leitete die Abteilung für Zahnkranke am Garnison¬
lazarett l in Straßburg . Als der Krieg ausbrach , zog er alsLeiter eines Feldlazaretts an die Westfront,

Kurz vor Ausbruch des Krieges war er um seine Verab¬
schiedung aus Dem Militärdienst eingekommcn , um die Leitungdes Carolinums irr Frankfurt zu übernehmen , wohin man
ihn als außerordentlichen Professor berufen hatte . 1920 wurdeer zum ordentlichen Professor in der Medizinisckren Fakultätder Universität Frankfurt a, M . ernannt.

Das Hauptbetätigungsfeld von Prof . Loos liegt auf dem
Gebiete der Kicfer -Ehirurgie , die er bei Uebernahme des Insti¬tuts infolge der Kriegsverhältnisse in vermehrtem Maße aus¬üben konnte . Er hat die Versorgung der Kieferverletzten imKorpsbereich zweckmäßig organisiert und,viel dazu beigetragen,
nicht nur diesen armen , oft schwer verstümmelten Kieferverletz¬ten wieder zu einem menschlichen Aussehen zu verhelfen , son¬dern auch dem Fache nach dieser Richtung hin die volle An¬erkennung zu verschaffen.

Jüchen wissenschaftlichen Fragen (Erforschung des Para-
dentosenproblems ) hat sich Prof . Loos in den letzten Jahrenauch mit Berufsfragen , vor allem der Ausbildung des Nach¬wuchses beschäftigt . Dieses Jahr 1931 ist für Pros . Loos be¬sonders arbeitsreich . Als Dekan der Medizinischen Fakultätobliegen ihm neue Aufgaben , Als Vorsitzender der Dozenten¬vereinigung trifft ihn die Studienrcform und als Vorsitzenderder Arpa sowie Institutsdirektor und KommissionsmitglicÄ dieVorbereitung für den Internationalen Kongreß irr Paris

(Frkf, Zig.)
Württemberg.

Baihingen a. E ., 17. Febr . (Schwerer Zusammenstoß.) Vor¬gestern abend ereignete sich aus der Straße nach Enzweihingen einZusammenstoß zwischen einem Baihinger Personenkraftwagen undeinem fremden Motorrad mit Beiwagen . Das Motorrad war mit
zwei Personen besetzt, außerdem saß noch eine Dame jm Beiwagen.Me drei wurden in hoyem Bogen von ihren Sitzen geschleudert,wobei die Dame und der Soziussahrer schwere Verletzungen erlitten,während der Fahrer selbst glimpflich davonkam . Die Dame hatte
eine klaffende Wunde am Kops. Die Verletzten wurden ins BaihingerKrankenhaus gebracht. Auto und Motorrad wurden beschädigt.Freudenstadt . 17. Febr . (Tödlicher Sprung beim Skilausen .)Beim verbandsoffenen Sprunglauf an der Murgtalschanze bet demdie Etile des Schwäbischen Schneelaufbundes vertreten war , stürzteder bekannte 22 Jahre alte Springer Otto Wurster-Obertal Baihingena. F ., nachdem er bereits 35 und 41 Meter gesprungen war , ab. Ererlitt dabei so sä were Verletzungen, daß er nunmehr im KrankenhausFceudenstadt starb.

Stuttgart » 17. Febr . (Todesfall .) Am Sonntag abend ist eine
sehr bekannte Persönlichkeit, die im Stuttgarter Kunstleben eine großeRolle spielte, im Alter von 81 Jahren gestorben: Frau Tony Kwast.

Hitler. Sie war die Tochter des Komponisten Ferdinand Hillec. AlsMädchen war Tony HIller zuerst als Schauspielerin tätig , dann hei¬ratete sie den Pianisten Kwast. Aus dieser Ehe. die später geschiedenwurde, gingen zwei Töchter hervor, von denen eine mit dem Kom¬ponisten Hans Psitzner verheiratet war . Nach dem Tode Ihrer beidenTöchter fand Tony Hitler tm Hause des Generalintendanten Kehmein neues Heim. Ein besonderes Verdienst hat sie sich durch die Grün¬dung der „Künstlerhilfe" erworben.
Stuttgart , 17. Febr . (Die Verschmelzungsverhandlunqen imSchwarzwaldoerein abgebrochen.) Der Vorsitzende des Wiirttem-bergischra Schwarzwaldvereins hat dem Badischen Schwarzwald,verein nunmehr offiziell mitgeteilt, daß der württ . Hauptvorstand ein¬stimmig den Beschluß gefaßt hat, im Hinblick darauf , daß eine Eini¬gung über eine Beitragserhöhung nicht erziehlt werden konnte, dieVerhandlungen wegen einer Verschmelzung der beiden Vereine zu¬nächst abzubrechen. Der Hauptoorstand betont aber ausdrücklich, daßdamit der Gedanke einer Bereinigung nicht aufgegeben sei.Cannstatt , 17. Febr . (Ein Fuhrwerk die Bahnböschung hinunter-grstürzt — Der Schnellzng angehalten.) In einem Feldweg im Ge¬wand Eschbach kam Montag nachmittag ein Fuhrwerk in» Gleiten,stürzte eine 8 Meter hohe Böschung hinunter und kam aus das Bahn¬gleis Cannstatt —Fellbach zu liegen. Bei dem Sturz zog sich eineaus dem Fuhrwerk mitsahrende 20 Jahre alte Hausangestellte eineHiistverletzung zu, die ihre Ausnahme in das Lannstatter Kranken¬haus notwendig machte. Der Lenker des Fuhrwerks und das Pserdblieben unverletzt. Durch den Borsall erlitt der um die Zeit des Un¬falls fällig« Schnellzug, der von der Ehesrau des Bahnwärters nochrechtzeitig znm Stehen gebracht werden konnte, eine Verspätung voneiner Viertelstunde.
Tailfingen , OA. Balingen , 17. Febr . (Bon einem Farren er¬drückt.) Durch einen schweren Unfall kam der hiesige FarcenwärterJohannes Bttzer ums Leben. Er wurde während der Futterzeit voneinem Farren . der sich losgeriffcn hatte und den er wieder sestlegenwollte, erdrückt. Bttzer wurde der Brustkorb vollständig eingedrückt,wenige Minuten nach seiner Befreiung aus der Umgebung des Tiere-gab er seinen Geist aus. Sieben Kinder, denen vor etwa Jahres¬frist die Mutter unerwartet starb, sind Vollwaisen geworden undtrauern um die sorgende Hand des Vaters.

Henkel «nd Haller Opfer übersinnlicher Lektüre?
Heilbronn , 17. Febr . Daß zwischen den Bluttaten vonBückingen und dem Köpfer ein persönlicher Zusammenhangbesteht, ist sicher, lieber die Ursache zu den Taten herrscht aberimmer noch Unklarheit . Umso üppiger wuchern die Gerüchte.So wird behauptet , bei Henkel lägen Unterschlagungen vor.Dem iß aber nicht so, denn Henkel hatte beim Arbeitsamtüberhaupt nichts mit Geld zu tun , sondern nur Anträge zubescheiden. Er war dort 5 Jahre tätig und wird als außer¬ordentlich fleißig und geschickt geschildert . In den letzten Mo¬naten hat man allerdings bemerkt , daß er nicht mehr ganzbeieinander ist ; er war auch ein paar Wochen krank (Grippe ),hat dann wieder ein paar Tage gearbeitet , daun aber , ohneetwas zu melden , wieder gefehlt , wobei am zweiter . Tage dieTat passierte . Weiter erfährt man , daß Henkel und sein FreundHaller sich seit einiger Zeit mit übersinnlicher Literatur be¬schäftigten und sich dabei in eine mellschmerzlichc Anschauungverbissen haben , ans der heraus die Tat vielleicht eine gewisseKlärung findet . Zwischen Henkel und der angeschossenen Frauin Bückingen bestanden gewisse Beziehungen , wobei letztereauf Henkel offenbar einen Einfluß ausübte , dem er sich nichtmehr entziehen zu können glaubte . Henkel wird als Willens-
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Die„Mord-Kommission"
Von Gerhard Wilhelm.

„Tie haben also die Aufgabe , noch einmal durch die Be¬triebsabteilung 8 2 zu gehen, und mir weitere l5 Alaun inVorschlag zu bringen . Tie Gesichtspunkte kennen Sie ja , nachdenen Sie Ihre Auswahl zu treffen haben ." Damit entließder Direktor die „Mordkommission ", wie man in den Betriebenmit bitterem Sarkasmus die Abbaukommission nannte.
Die drei Herren begaben sich aus den Weg . Ein Lehrlingsah sic aus die Werkhalle der Abteilung 6 2 zukommen undschrie es bleich dem ersten Mann zu, der gab es mit einemRuch weiter : „Die Mordkommission !" Das Wort lief dieMaschinengasse hinab , sprang - auf die nächste, die dritte undvierte über : „Die Mordkommission !" Als die drei Herren dieHalle betraten , wußten es schon alle . Tief beugten sie sich überihre Arbeit.
Die Kommission begann ihre Runde . Sie schritt vonArbeitsplatz zu Arbeitsplatz , betrachtete hier ein Werkstück, be¬obachtete dort aufmerksam die Handgriffe des Arbeiters , LenZustand des Werkzeugs , stellte Fragen , tauschte untereinander

Blicke. Tie Mienen der Herren waren undurchdringlich , nurzuweilen, wenn sie an einem Platz besonders lange verharrt,besonders eingehende Fragen gestellt, blickten sie den Prüflingmck erzwungener Heiterkeit an , ihr Lächeln schien sagen zuwollen: Nur Kopf Hoch, armer Kerl ! Sieh uns nicht so furcht¬bar an , wir können ja nicht anders!
Jan -Peters stand in der letzten Gasse. Als die Nachricht,me Mordkommission sei in Sicht , zu ihm hinüber flog , warer erblaßt . Als sic das letzte Mal durch die Werkstatt gegangen,^ ihn sehr eingehend ausgcfragt . Wie lange er beimVerk beschäftigt sei? 38 Jahre . Ob er noch schulpflichtige

, . ff )' ^ ^e>? Nein das nicht , aber . . . Schon gut ; wie altm sei? 5,3. Da blickten sich die drei an und gingen weiter.l>r bekam den blauen Brief nicht. Aber diesmal - er hatteungst, lähmende Angst . Links neben ihm der Pit , 28 Jahre alt,wie der seine Muskeln spielen ließ und der Mordkommissionübermütig entgegen lachte ! Ja , den würde es nicht treffen,
k gewiß . Nnd der Will rechts neben ihm , 22 erst, aberer Fleißigste und Tüchtigste , dem kein Stück mißriet — auch
^brauchte nichts zu fürchten . Gewiß , auch er , Jan , wurdew mit seiner Arbeit fertig , doch er war eben ein alter
rann , er hielt sich nicht dafür , aber heute gehörte man mit^ zum alteil Eisen.

i» 7̂ 0 kÊer sollte das werden ! Sein Junge studierte noch,I» sollte er sein Examen machen. Und die Else"re n» Frühjahr heiraten . Und das Häuschen , das er sich

von seinem kargen Lohn erspart und auf das er jetzt für dasStudium des Jungen eine Hypothek genommen - wie sollteer noch die Zinsen zahlen , geschweige die Schuld jemals ab¬tragen können ! Sie würden wieder ausziehen müssen, inirgendeine der feindlichen , kalten Mietskasernen , in denen sievor vielen Jahren den Ausbau ihres bescheidenen Glücks be¬gonnen . Wie sollte -das alles werden!
Das Messiiigstück in seiner Drehbank wirbelte unaufhör¬lich im Kreise . Hinter Jans Stirn begannen die Gedanken,von heißer Angst gepeinigt , ebenso zu wirbeln . Bon derbenachbarten Maschinengasse flogen Wortfetzen zu ihm hin¬über : „Wie alt sind Sie ?" Tie Wortfetzen schlugen sich inseine Stirn , er fühlte , wie sie sich brennend darin eingrubcn.53! War er denn schon so alt , unbrauchbar , nur noch wert,beiseite geworfen zu werden?
Vor seineri Augen begaunen die Lichtringe des kreisendenMessingblocks auf und nieder zu tanzen , seine Hand , die dasWerkzeug hielt und gegen den Block führte , zitterte — daklirrte plötzlich ein scharfer Ton aus , irgendwo siel ein StückStahl zu Boden.
Jan war aschfahl geworden . Mechanisch legte er das zer¬brochene Werkzeug ans der Land und setzte die Maschine still-Der Messingblcck stand . Da , wo das Werkzeug schon, demZirkel folgend , geformt hatte , klaffte eine tiese Rinne häßlichnufgerissen , das Werkstück war verdorben!
Jan wußte , was- jetzt kommen würde . Die Kommissionwar am Ende der vorletzten Gasse, gleich mußte sie in dieseine treten.
Armer Jung , armes Mädet , liebes Häuschen, das unsereHeimat geworden. Jan fühlte sich müde, unendlich müde, erschloß die Augen und wartete auf das Todesurteil : abgebaut!Da legten sich ihm plötzlich zwei kräftige Hände um dieHüften und schoben ihn sanft zur Seite . Er riß die Augenauf : Will war es . Der drängte ihn ruhig nnd schnell aufseinen — Wills — Platz , vor die Drehbank , in der sich ein fastvollendetes Werkstück drehte , das seinen Meister verriet . Willdrückte dem Alten , der von alledem nichts begriff , sein Werk¬zeug in die Hand . „Du hast noch zu sorgen , Jan !" sagte er.Und als im nächsten Augenblick die Kommission in die letzteGasse trat , stand Will gesenkten Hauptes vor Jans verdor¬benem Werkstück, das zerbrochene Werkzeug in der Hand.Die Herren stellten keine Fragen an ihn , zwangen sich auchkein bedauerndes Lächeln ab , sondern nickten einander knappzu und maßen Will mit einem Blick, der sagen sollte : SolcheLeute können wir nicht gebrauchen!

Bei Jan Peters verharrten sie kurz, von der Präzisiondes Werkstücks gefesselt ; dann gingen sie, dem immer noch fas¬sungslosen Alten einen wohlwollenden Blick zuwerfcnd , dieGasse weiter . . .

schwacher Mensch geschildert , jedenfalls war Haller der stärkere.Mali hört , daß sie beide gewillt waren , gemeinsam ans demLeben zu scheiden, erst wollten sie aber die Böckinger Frau ausdem Weg schaffen. Dabei zeigte sich Haller als -der entschlos¬senere , der auch den Schuß abgab . Daß er gerne schoß, hatman ein paar Tage zuvor in der Cäcilienstraße gesehen, auchsoll er bei der Böckinger Tat etwas angetrunken gewesen sein.Auch muß nach dem Befund des Augenscheins am Tatort am'Köpfer angenommen werden , daß Haller erst Den Henkel unddann sich selbst erschoß. Beide haben also sowohl in Bückingenwie im Köpfer im gemeinsamen Einvernehmen gehandelt undcs erscheint nicht ausgeschlossen, daß in einer Berbohrung inübersinnliche Dinge das ursprüngliche Motiv zur Tat zu suchenist, für die jedenfalls bis setzt keine anderen plausiblen Gründezu erkennen sind.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Reuenbürg , 18. Febr. (Schlveinemarkt .) 6 Paar Milch-schweine, 9 Paar Läufer -schweine verkauft . Milchschweine 30Mark pro Paar , Läuferschweine 48 Mark Pro Paar.
Stuttgart , 17. Febr. (Schlachwtehmarkt.) Dem Dienstagmarktam Släv ». Vieh- und Schlachlhof wurden zugefllhrt : 45 Ochsen(un¬verkauft 5), 18 Bullen, 254 (20) Iungbuüen , 390 (50) Iungrinder,346 Kühe, 1067 Kälber, 2425 (140) Schweine. 1 Schaf . Erlös ausje 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen 2 46 —49 (letzter Markt : —), v 40bis 44 (—), Bullen 2 40 —42 (41—43). d 37—39 (38- 40), c 35—36(—), Iungrinder 2 50 - 52 (50—53), d 44—48 (uno.) c 38—42 (—).Kühe 2 35 —40 (—). b 27—32 (—), c 21—25 (—). ck 16—20 (—),Kälber b 64—67 (unv.), c 58—62 (unv.) ck 50—56 (54—5^). Schwein«s fette über 300 Psd . 53 (54—56), b oollfleischige von 240—300 Psd.53—54 (55—56), c von 200—240 Pfd . 51—52 (53—55). cl von 160bis 200 Psd . 50—51 (51—52), e fleischige von 120—160 Psd . 47—49(49—50), Sauen 40—45 (—) Mk . Marktverlaus : Großvieh langsam,Ueberstand, Kälber mäßig belebt, Schweine ruhig Ueberstand.
Pforzheim , 16. Febr . (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren482 Tiere und zwar , 4 Ochsen, 8 Kühe. 44 Rinder , 15 Farren . 6Kälber, 405 Schweine. Marktverlauf : Mäßig belebt. Ueberstand: 9Stück Großvieh, 7 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht:Ochsena 48—50» b 43—46, Forcen 2 46 , d und c 44—42, Kühe 240, b und c 36—20, Rinder 2 52 - 54, d 46—49, Kälber b 65- 68,c 58—63, Schweine b, c und cl 58—60.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 17. Febr . Abg. Dr. Hölscher-Ulm hat im Landtagfolgende Kleine Anfrage eingebracht: Die Verhältnisse aus dem Bahn¬hof Gelslingen sind unhaltbar . Bei dem starken Verkehr reichendie Bahnhofsanlagen in keiner Welse mehr aus , eine Abhilfe istdringend nölig, um die Gefährdung von Menschen zu verhüten. Istdas Staatsministerlum bereit, mit allem Nachdruck bei der Reichs¬bahn und dem Reichsvrrkehrsministerium für den dringend nötigenUmbau einzutrelen.
Bottrop , 17. Febr . Beim Spielen auf dem Eise eines Teichesbrach der 10jährige Joseph Piontek plötzlich ein und versank. Sein

11 jähriger Bruder Felix sprang kurz entschlossen hinterher, um ihnzu retten, ertrank aber gleichfalls. Die Leichen der Knaben wurdendurch die Feuerwehr und das Ueberfallkommando geborgen.Hamm i. W ., 17. Febr . In dem Ort Wambeln bei Werl schoßam Montag der 62 Jahre alte Arbeiter Nölken den Arbeiter Schmitzaus Werl mit einem Jagdgewehr nieder, so daß er nach wenigenMinuten verstarb. Schmitz, der mit der erst 30 Jahre alten Frau desNölken ein Verhältnis unterhielt, verlangte in Begleitung eines an¬dern Arbeiters Einlaß in die Wohnung der Eheleute. Als ihm dieserverweigert wurde, warf er mit einem Stein das Küchensenster ein,woraus Nölken ihn mit einem Schuß niederstrcckte.
Berlin , 17. Febr . Der Erste Bundesführer des Stahlhelms hatdie bisher eingelaufenen 42207 Unterschriften für das Volksbegehren„Landtagsauslösung " dem preußischen Minister des Inneren zugehenzu lasten.
Berlin . 17. Febr . Der Abgeordnete Dr . Wendhausen, der in dervergangenen Woche mit drei anderen Abgeordneten der Bauernparteiden Auszug der Deutschnationalen und der Nationalsozialisten aus demReichstage mitgemacht hat, ist, wie wir erfahren, zu den National¬sozialisten übergelreten.

Licke

Kreuzwort -Rätsel.
Waagerecht: !. Baum , 1. Maßeinheit , 7. englischerTitel , 8. griechische Sagengestalt , st deutscher Bildhauer,tO. Zahlwort , 11. Fraucnuame , 14. Gebäck, 17. Speisen -Zugabe,20. Teil einer Pflanze , 23. Frauenname , 2t . Wüstensturm,25. Gemeinschastsbegrifs , 26. Beteuerung , 27. arithmetischer Be-griss , 28, landwirtschaftliche Verrichtung . Senkrecht:l . Beleuchtungskörper , 2. spitzer Gegenstand , 3. Stadt im Ruhr-geüiet , 1. Bodenvertiefung , 5. Grasfläche . 6. Fluß in Frankreich12. Temperatur , 13. Gegner Martin Luthers , 15. fette Flüssig¬keit, 16. Handlung , 17. Geschirr , 18, Bezeichnung . 19. Gefäß20. keltischer Sänger , 21, Gebirge in Amerika , 22. Blume,

Einsetz-Rätscl.
Gewalt Lied, Fluß - Spange , Trauer — Gewandtheit,Waren Handel, Feuer Ruf , Mehl — Karte . Wand —Eisen, Wand Kette, Wein - Kuchen, Nilx-Iungen — FingerMode — Tee,
Zwischen diese Wörter ist anstelle der Bindestriche je einHauptwort zu setzen, das in Verbindung sowohl mit demvorhergehenden als auch mit dem nachfolgenden Worte einneues Hauptwort bildet. Die Anfangsbuchstaben der zu suchen¬den Zwischenworter nennen ein Drama von Schiller,

»
Losungen aus der Rätselecke der Samstag -Ausgabe.
Umstell-Rätsel . 1. Dacmstadt, 2, Interlaken , 3. Erjerum. 4, Fla-tvw. 5- Limonade. 6. Einstein. 7, Detmold. 8. Eiffelturm. 9, Rübezahl.10. Menzel, 11. Andalusien, 12. Undine, 13. Salome Die Fledermaus.
Geographisches Silben -Rätsel. Ecuador, 2, Usedom,3, Reval , 1, Ohio , 5, Padua , 6. Llpeiinin , 7. Senegal , 8. Cin¬cinnati , 9, Hannover , 10, Woliga, N. Eupern, 12, Indien13. Zaber,, . I I, Wasserkuppe , 15. Ilmenau , 16, Erserum,>7, Neapel - Europa , Schweiz , Wien,



Budapest, 17. Febr. Während der Beseitigung der Schneemaffen
aus der Staatsbohnstrecke ist ein aus zwei Lokomotiven und einem
Schneepflug bestehender Zug bei der Station Sümeg in Transdanu¬
bien infolge eines Gleisbruches entgleist. Die eine Lokomotive stürzte
um. wobei der Lokomotivführer getötet und sieben weitere Personen
verletzt wurden. Durch die Entgleisung wurde auch die Strecke be¬
schädigt.

London, 17. Febr. Eine Tagung von Architekten und Bau¬
unternehmern in Wellington, Neuseeland, schätzt die Erdbebenschäden
an Wohn- und Geschäftshäusern in Hastings und Napier auf 10
Millionen Pfund— 200 Millionen RM. In dieser Summe seien
die Schäden der Vorräte aller Art, Möbeln, Maschinen usw. nicht
enthalten.

Neu-Delhi, 17. Febr. Die Unterhaltung Gandhis mit dem
Dizekönig dauerte vier Stunden und ist, wie man glaubt annehmen
zu können, befriedigend verkaufen. Die Unterhaltung wird morgen
ihre Forts «gang finden.

Schliffe auf Nationalsozialisten
Irr dem Dorfe Kleinbehnitz, Kreis Westhavelland, kam es

am Sonntagabend in einer Versammlung der Nationalsozia¬
listen zu schweren Ausschreitungen der Kommunisten, die in
großer Anzahl in den Saal gelangt waren. Als einem kom¬
munistischen ReÜirer wegen seiner unsachlict)en Angriffe gegen

die Nationalsozialisten das Wort entzogen wurde, schlugen die
an Zahl weit überlegenen Kommunisten mit Knüppeln , Bier¬
gläsern, Flaschen und Stuhlbeinen auf die Nationalsozialisten
ein und drängten sie zur Saaltür hinaus . Draußen stand eine
andere Abteilung von Kommunisten, die nun die Fensterscheiben
einschlug und zahlreiche Schüsse' man spricht von >0 bis 50,
abfeuerten. Die gesamte Einrichtung des Versammlungslokals
ist in Trümmer geschlagen worden. Die Nationalsozialisten
hatten 7 Schwerverletzte, während dir Kommunisten nur einen
hatten, woraus schon hervorgeht, wer der angreifende Teil
gewesen ist. Tie verwundeten Nationalsozialisten, die zum Teil
Tchußverletzungen erlitten haben, wurden in das Kranken¬
haus Nauen gebracht. Unter den Verletzten befindet sich ein
Nationalsozialist mit zwei Kopfschüssen.

Eine Räuberbande durch ein Kind entlarvt
Knapp unter dem Erggebirgskamme liegt auf böhmischer

Seite zwischen Eichwald und Zinnwald das Forsthaus „Sicben-
aiebel". Dieser Tage trat in die Küche des einsam im Walde
gelegenen Hauses ein fremder Mann , der demütig um ein
Nachtlager bat. Tie Förstersfrau ließ ihn Platz nehmen, bis
sie mit ihrem Manne gcsproclmr habe, der rm Hofe besclsiistigt
war. Bald nachher kamen die Förstersleute zurück und wiesen

dem fremden Gaste ein Zimmer im ersten Stockwerke an. Dann
schickte sich die Frau an. das bereits fertige Nachtmahl in die
auf dem Tische stehenden Zeller zu verteilen. In diesem
Augenblick ries das vierjährige Kind der Förstersleute , das, von
dem Fremden unbemerkt, sich in einer Ecke der großen Stube
verkrock-en, hatte : „Nicht essen, der Mann hat was hinein¬
gegeben!" Die Eltern schöpften Verdacht und verständigten
insgeheim die nächste Gendarmeriestativn . Um Mitternacht
traf diese ein. Man begab sich in das Zimmer des Frenrden,
weckte ihn und zwang ihn zur Ausweisteistung, fand jedoch
bei ihm keinerlei Waffen. Nur ein metallenes Pfeifchen hatte
er bei sich. Die Gendarmen führten nun den Alaun in die
Küche und fordekteu ihn auf, einen Zeller Suppe zu essen.
Er weigerte sich nicht und schon glaubte man, daß man einen
falschen Verdacht gehegt habe. Aber kurz nach dem Genuß
der Suppe schlief der Fremde fest ein. Nun glaubte man des
Rätsels Lösung zu haben. Einer der Gendarmen begab sich
vors Haus und gab in die stille Nacht ein Pfiss-Signal aus-
Und wirklich, aus dem Dunkel des Waldes kam langsam ein
Automobil gefahren, dem vier Kerle entstiegen. Vorsichtig
näherten sie sich dem Forsthause, wo sie überwältigt , gebunden
und in ihrem Anto samt dem selig schlummernden Komplizen
ins Teplitzer Gefängnis befördert wurden.

Gemeinde Birkenfeld.
Für die als Notstandsarbeit auszuführenden Straßen¬

züge sind die
Grckb-, Beton - , Maurer - und Chaufsierungs-
arbeiten sowie die Lieferung und das Ver¬
legen der Wafferleitungsröhren u.Zubehörden

zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen bis Samstag den

21. Februar 1931 beim Ortsbauamt zur Einsicht auf. wo¬
selbst etwaige Angebote verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis Mittwoch den 25. Februar 193t,
vormittags 11 Uhr. einzureichen sind. Der anschließenden
Offerlöffnung bönnen die Bewerber beiwohnen.

Birkenfetd, den 17. Februar 1931.
Ortsbauamt: Nürk.

Zwangs -Versteigerung.
Am Donnerstag den 19. Februar 1931, vormittags

10 Uhr, versteigere ich inSchwa » « öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

1 Grammophon mit 35 Platten , zwei ältere
Herren-Fahrrader, 2 Blumenständer.

Zusammenkunft beim„Waldhorn".
Vormittags 11 Uhr in Gräfenhausen:

Zwei Läuferfchweine.
Zusammenkunft am Rathaus.
Nachmittags3 Uhr in Birkenfeld:

1 Chaiselongue, 1 Schreibtisch.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Stangen- und Stammholz-
Versteigerung.

Die Gemeinde Burbach , Amt Ettlingen, versteigert
am Montag den 23. Februar 1931, vormittags9 Uhr
beginnend, auf dem Rathaus:

88 BaustangenI.. 186 II., 153 III.. 68 IV., 184V. Kl.
138 Hopfenstangen1. 210 II., 125 II!., 120 lV. Kl..
150 RebsteckenI., 35 II. und 60 St . Bohnenstecken.

Ferner 30 Fm. Buchen II.—IV. KI. und 24 Fm. Eichen
III.- VI. Klasse.

Waldhüter Axtmann zeigt das Holz auf Verlangen vor.
Purbach, den 16. Februar 1931.

Kunz,  Bürgermeister.
Etsele,  Ratschreiber.

MsWimle VolkMtei
(Wiirtl. Bürgerpartei)

Ortsgruppe Calmbach.
Samstag abend 8 Ahr findet im Ankerfaal

in Calmbach  eine

WlW LersNMlW
statt. Herr Iustizrat Seeger aus Stuttgart spricht
über das Thema:

„Ser Kampf ami>ea deutschen Rhein".
Da der Redner ein Sohn Neuenbürgs ist, ergeht

unsere Einladung hiemit auch an Auswärtige.
Obernhausen.

Vergebung von Vauarbetten.
Zu einem Wohnhausneubau des Herrn Albert Glauner,

Kabinettmeisters in Obernhausen, vergebe ichi. A. die
Grab -, Beton -, Maurer -, Dachdecker- , Zimmer -,

Treppen - , Kunststeinlieferungs -, Schmiede -,
Flaschner - und Wasserleitungs -Arbeiten.
Die Unterlagen sind bei mir zur Einsicht aufgelegt.
Die Angebote wollen bis Samstag den 21. ds. Mts .,

nachmittags 5 Uhr, bei Herrn Albert Glauner, Kabinett¬
meister in Obernhausen, abgegeben werden. Abschriften der
Arbeitsbeschriebe können gegen Erstattung der Kosten von
mir bezogen werden.

Zuschiagssrist 14 Tage.
Dirkenfeld. den 13. Februar 1931.
Anruf: Amt Pforzheim 3455.

I A Die Bauleitung:
W. Hildenbrand,  Baumeister,
Architekt und Wasserbautechntker.

Frische

Seefische

Allerfeinste blutsrische
Hadliair

und
Schellfische

Pfund 33 Psg
Habliarr-Filet
Pfund LV Psg.

Stockfische
Pfund 33 Psg.

Rotzungen
Brat - Schellfische
Grüne Heringe

Bücklinge
Pfund 4V Pfg>

BisnlM-Heringe
offen und in Dosen.
Große Auswahl in

Appels
Feiu-Mmüden.

,IebenMilleIkau8.in^emann
Neuenbürg, Telefon 191.

Heute abend Schwanen.

Herrensitz, cien 17. bedrusr 1931.

Dsnkssguns-
bür ciie kerrücke Hnteilrmkme beim HeimgsnZ urigerer

Zuten Tante

knseisriks klönck
83§e ick im blsmeri 6er bsmilie innigen Dank.

b au KMMS k4ÖNcK.

Hypotheken
jeder Art, sowie

Darlehen
reell und sicher. — Angebote
unterL. S . 45 an die Enz-
iäler-Geschästsstelle.

B i r k e n f e l d.
Zuggewöhnte, kleinere

' Kch
mitdemdrit-
len Kalb gehend. 20—25 Wo¬
chen trächtig, ist zu verkaufen.

Hauptstratze 77.

KicktM küeiims
lindert und heilt

Große Flasche RM. 2.-
Spezial doppelstark RM. 3.—
Zu haben in den Apotheken in

Neuenbürg, Herrenalbu. Schöm¬
berg.

Dobel, den 18. Februar 1931.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme am Heimgange

unserer lieben Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Vauline Blind
sprechen wir allen unseren herzlichen Dank aus.
Besonderen Dank sagen wir auch den Schwestern
des BezirkskrankenhausesNeuenbürg für die
überaus liebevolle Pflege, dem Gesangverein
Liederkranz Dobel, sowie allen Bekannten für die
Begleitung zur letzten Ruhe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau A. Hasler.

Die Preise für Möbel find bei uns jetzt
so rapid zurückgesetzt,

daß Sie sich jetzt mit dem Kausen nicht mehr besinnen brauchen, denn
billiger werden sie nicht mehr. Ueberzeugen Sie sich ganz unver¬
bindlich und ohne Kaufzwang Sie finden Schlafzimmer in Birke
und Kirschbaum von 800.—Mk. an, Nußbaum und Mahagoni von
900.— Mk. an in tadelloser, sauberer Arbeit und modernen Aus¬
führungen. Ferner empfehlen wir Speisezimmer, Herrenzimmerin

jeder Holzart sowie Küchen in weiß und naturlasiert.

IVlÖbSlfadrjk V̂a !? , Virksntslck
Telefon 4904.

Gedenket der hungernden Vögel.

Immer « sills Wims
«A4 möchte Ihnen Mitteilen, daß wir schon Wer 18 Jahre dke Zahnpaste
LHIorodont benutzen. Noch nie hat sie uns entt scht! Wir hatten immer
weiße Zähne  und einen angenehmen Geschmack im Munde, umsomehr, da
wir schon längere Zeit das Chkorodont-Mundwasser benutzen. Auch benutzt
dre ganze Familie nur Chlorodont-Zahnbürsten." gez. C. Chudoba, Fr.
Versuchen Sie es zunächst mü einer Tube Chlorodont-'Zahnpaste zu 84 Pf.,
Mundwasser Flasche1 Mark, Zahnbürste I Mark Verlangen Sie aber echt
Lhlorodont und weisen Sie ieden Erlab dafür zurück.

s Sonderlage

lull.Heute abend
Gemischt.Chor

Probe.

Hausbau,
Hauskauf,
Hypoihrken-Mösung

zu 4°/»Tilgung, 1°/« Zweck¬
zins. Prospekte und Auf¬
klärungsschriften geg. 60 Psg.
Rückporto durch

Bezirksleiter
Willy Oppermann,
Herrenalb-Rotensol,

der Gemeinnützigen Deutschen
Hypotek.- Entschuldungsbank,

e. G. m. b. H , Koblenz.

GelegenhettSkauN
4/20 PS .-

OirsI,
4 Sitzer, offen, mit Verdeck, in
tadelloser Verfassung zu ver¬
kaufen.
Alb. Bürk, Kraftfahrzeuge,
Pforzheim, Habermehlstr. 14.

Väc!cie5

Donnerstag, Freitag
Samstag:

1Pfd.Bruchmaccaroni
Vs Pfd. Pflaumen

zusammen

S8 Psg.

1 Pfund Eierbruch-
Maccaroui

VZ Pfund Mischobst
zusammen
7S Psg.

1 Pfund Eier - Nudeln
r/s Pfund Mischobst

zusammen
88 Psg.

1 Pfund Eier - Nudeln
1 Pfund Pflaumen

zusammen

Psg-

> Sr»»«Fische
heute ein getroffen:

Kadliau
im' ganzen Fisch

Pfund Psg-

Pfund Psg-

. . . undSProz . Rabatt

Gesangbücher
zu haben in der C. Meeh 'sche» Buchhandlung
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